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frieden mit Rußland .
HtnUfeb « Sellin , s . MZrz 1918 . Der friede mit HuHfatid tft heute 5 Uhr naebmßttags

unterzeichnet worden .

Hmtlich . Berlin , 5 . MZrz 1918 , abends . Infolge der Clnterzekhnung des Friedensvertrages
mit RuBland find die imlitärifchen Bewegungen In BroB - Ruflland eingeftellt . , ' Von den

anderen Krlegsfchauplatzen nichts ffeues .

De ? Frieden mit Ruß ' aUd ist Datsache , fcre Dwie sttzt
auf dem Papier . Wie inbrünstig haben wir uns seit Iahren
nach dem Augenblick gesehnt , in dem wir unseren Lesern das

Zustandekommen des Friedens , oder selbst nur « nes Stückes

Friedens statt der ewigen Ausbreitung des Weltenbrandes
würden berichten können . Unsere Sehnsucht hatte diesen Tag
verklärt , mit tausend Reizen und Fubcltönen ausgeschmückt , —

ober es zeigt sich wieder einmal , daß ersehnte Dinge , sobald
sie ' eintreffen , sehr viel prosaischer und nüchterner aus -
sehen , als man sie sich vorgestellt hat .

Gewiß , es ist ein befreiendes Gefühl , daß da8 große Mar -
den ringsum uns nun wenigstens auf einer Seite sein Ende

gefunden hat . Die Feindseligkeiten im Osten sind eingestellt .
Daß der russische Frieden den rumänischen automatisch nach
sich ziehen wird , kann nach den letzten Meldungen kaum be -
Mcifelt werden . Rumänien hat Erneuerung des von uns
gekündigten Waffenstillstandes zum Zweck des Friedens -
schlusies erbeten , und damit hat der Osten von nun ab Ruhe .

Aber die Tatsache des Friedens erspart nicht eine Betrach -
tung seines Inhaltes . Dieser Frieden gleicht nicht dem ,
den wir ersehnt haben . Starke Zweifel tauchen auf , ob er ein
Frieden der Völkerversöhnung und damit ein Frieden
der D a u e r sein wird .

Mit dem bisherigen Begriff „ Rußland ' räumt dieser
Frieden auf . Rußland wird fortab nach Westen etwa die
Grenzen des alten moskowitischen Reiches haben . Rings um
diesen Reststaat entsteht ein Kranz neuer Staatenbildungen ,
geschnitten aus einem Gebiet , das der doppelten Fläche des
Deutschen Rei�cS entspricht : — über 50 Millionen Menschen
werden von Rußland abgetrennt . Eine der gewalt ' gsten Um

Wälznngen . die . jemals die Weltgeschichte gesehen hat .
Möglich gewesen ist diese Zerteilnng eines der bisher ge>

waltigsten Reiche , weil seine Machthaber es vorher in völlige
militärische Ohnmacht verletzt hatten . Dieses Rtesenreich ist
unter der Herrschaft der Bolschewik ! in einen geradezu gro -
tesken Zustand absoluter Wehrlos igkcit hkabge
iimken .

Die Boffchcwiki werden es jetzt wahrscheinlich nicht an
Anklaaen gegen die deutsche Arbeiterschaft fehlen lallen , daß
sie ihnen im entscheidenden Augenblick nicht genügend tat
kräftig bei gesprungen sei . Aber wir müssen erwidern , daß die
Bolschewik ! es den deutschen Imperialisten denn doch aar
zu leicht gemacht haben . Wer sein Geld , anstatt es im
Geldschrank zu verschließen , auf die Straße streut , der darf ,
wenn es ihm abbanden kommt , nicht der Polizei den Vor -
Wurf mangelhafter Wachsamkeit machen . Und wer sein Land ,
anstatt eS mit glühender Seele zu verteidigen , gelgll ? « dem
fremden Einmarsch öffnet , der kann sich nicht wundern , daß
die leichte Beute die Position der Beutegiermm unendlich
stärkt .

Es gibt eben eine gewiffe Logik der Tatsachen , gegen die

selbst die stärksten Ideen machtlos sind . Wer will die Hebung
des allgemeinen Gefühls für Ehrlichkeit damit beginnen , daß
er — die Geldschränke abschafft und alles Geld
offen liegen läßt ? So töricht aber haben die Bolscheiviki
gehandelt . Sie haben die Propaganda des Friedens ohne
Annexionen und Kontributionen damit begonnen , daß sie die

Landesverteidigung abgeschafft haben .
Aber es ist nutzlos , dem Vergangenen nachzutrauern .

Wir hätten es ' gewiß für klüger und weitsichtiger gehalten .
wenn die deutsche Regierung die — gewiß nur vor -

übergehende — Ohnmacht des russischen Volkes nicht bis zum
letzten ausgenutzt und diesem nicht einen Frieden aufge -
zwungen hätte , mit dem in historischer Parallele eigentlich nur
der Frieden steht , den das zerschmetterte 1807 zu
Tilsit schließen mußte .

Alles Sckielten und Tadeln befreit uns nicht von der
Zukunftslorae : Was kann ietzt noch geschehen , damit dieser
Frieden nicht nur ein weltgeschichtliches Interimistikum wird .
sondern ein dauernder , beständiger Frieden bleibt ?

Wir legten dar , daß dieser Friede eine der bedeutendsten
weltgeschichtlichen Umwälzungen bedeutet . Ob die Auftei -
lung Rußlands nach ethnographischen Gesichtspunkten im

Zuge der ollgemeinen Entwicklung liegt , ob nicht stärkere
Faktoren immer wieder auf den Zusammenschluß dieser Ge »
biete — trotz oller Unterschiede der Rasse und Religion ihrer
Bewohner — zu einem einheitlichen Reich hindrängen werden ,

Kündigung des WaffeustillstaudeS mit

Rumänien und neue Waffenstillstands - -
Verhandlungen — Ter Vormarsch im

Osten : Narwa erreicht — In der Ukraine

Shmerinka besetzt — Tie Riesenbeute
im Osten .

> « tli ch. SsigrS Ha - ptq - ortier , 8. Mirz
1918 , ( ®. T. B. »

Westlicher ZkriegSschauplatz .
Heeresgruppe Krenprinx Rnpprecht .

Südwestlich ve « Lembttrdsijde nehme « wir eine kln »

zahl Belgier gefangen . Brandenburgisch « Sturmtrupps brachte »
neu rnetn Borstotz bei Reuve - Chapetle 67 Portugiesen ,
darunter 3 Offiziere , gefangen zurück .

Heeresgruppe Deutscher Kreupri « » .

Französische Kompagnien griffen um vbend nach mehr -
stüudiger Feucrvorbereitung unsere Stellungen bei C o r b e n y
au ; sie wurden im Gegenstoß zurückgeworfen . In der E h a m -

p a g it e lebte die GefechtZtätigZeit ia de » Kampfabschnitte »
vom L März zeitweilig auf .

Oestlicher ZkriegSschauplatz .
Front be » Seueralfelb Marschall « P ri » g

Leopold von Bayern .

Die «ach Ablauf dcS WaffenstillstandSvertrage « eiugeleitr -
te « Operationen haben zu großen Erfolge « geführt . Die

Truppen de » Generalobersten Grafen Kirchbach haben L i v -
l a « d und Estland zur Unterstützung der bedrängten Be -

wvhaer im Siegrszuge durcheilt , begleitet durch Teile der über
de » zugefrorenen Mooafund vorgehenden Besatzung der

baltischen Inseln und durch estnische Regimenter . R e » a l
und D » r p a t wurde » genommen . Unsere Truppen stehen vor
R a r w a.

Die Armeen beS Generalobersten von Kirchbach und de «

GencralfeldmarfchallS von Eichhor » haben in unaufhaltsamem
Vordringen über Dünaburg und MinSk nach hartem
Kampf P l e S k a u, sowie P o l o z k und B o r i s s o w genom -
men . In BobruiSl wurde die Bemaigung mit polnische «
Divisionen erzielt .

Teile der Heeresgruppe Linsingen habe « in Uebereinstim -
« ung mit der ukrainischen Regierung den Eisenbahnweg von
L u « i n i e k über R j e t s ch i z a am Dnjepr bis G o m e l nach
mehrfachem Kampf geöffnet . Andere Divisionen unter Führung

d « S Generals von Knorrzer haben , feindliche » Widerstand

brechend , die auf Kiew führenden Bahnen und die Bahnlinie

Kiew — Shmerinka vom Feinde gesäubert . Bm 1. März

wurde Kiew im Verein mit Ukrainern genommen ; deutsche

und östcrrrichisch - ungarische Truppe » sind in Shmeriaka

eingerückt .
Die dem Feinde abgenommene Beute ist auch nicht an -

nähernd zahlenmäßig festzustellen . Soweit Meldungen vor -

liegen , sind in unserem Besitz :
An Gefangenen : 68( 16 Offiziere und 67966 Ma « « .

An Beu ' . r : 2466 Geschütze , über 6666 Maschinengewehre -
viele tausend Fahrzeuge , darunter über 566 Kraftwagc « und

11 Panzcrauto « , über 2 Millionen Schuß Ariilleriemunitiov

und 128 666 viewehre , 866 Lokomotiven und 8666 Eisenbahn -

wage » . Hierzu kommt dir Beut « von Rrval mit 13 Lffizinre »
566 Mann , 226 Geschützen , 22 Flugzeugen und viel rollendem

Material .

Heeresgruppe Mackensen .

Ter Waffenstillstand mit Rumänien ist
gestern gekündigt worden . Darauf hat sich die rtt >

manische Regierung bereit erklärt , iuneueBerhand -
l u n g e » über einen weiteren Waffen still -
stand auf Grund der von den Mittelmächten grstelltw
Bedingungen einzutreten . An diese Waffcnstillstaodsver -
Handlungen sollen sich Friedettsverhaudluvgen
anschließen . _

vo » de « andere « Kriegsschauplätze » nicht » Ne « r » .

Der Erste Generalquartiermelper

Ludendorff .

Der österreidffsche Bericht .
Wien , 3. März 1918 . A m t s > ib wird oerlautiart :

An der P i a v e mehrere Feuerllbersälle . Im Gebirge
verhindern starke Schneefälle seit gestern mittag jede Gefechts -
tätigkrit .

In P o d o l i e « haben österreichisch - ungarischr Vortrvppen
Z m e r t n k a nach kurzem Kampf besetzt . Bei der Einnahme
von G « r o d » k ergaben sich ein sibirisches Korps - und ei » In -
fanterie - Divisionskommando .

Der Waffenstillstand mit R » mS « ie « wurde

gestern gekündigt . Die rumänische Regierung erNKrte sich
daraufhin zu neuen Waffenstillstaiidsverhandlungen mit au -
schließenden Friedensverhandlungen auf Grund der von de »

Mittelmächten gestellten Bedingungen bereit .
Der Chef de « Generalstabe » .

das vermag mit absoluter Sicherheit heute niemand zu ent -

scheiden . Vielleicht bedeutet der Zerfall Rußlands die Vor -

bedingung zu seiner Wiedervereinigung auf höherer Stufe .
Jedenfalls würde und könnte ein Frieden , der den Not -

wendigkciten der Entwicklung im Wege steht , niemals von
Dauer bleiben . Mit noch so starren Tatsachen läßt sich die

Weltgeschichte nicht verriegeln . Und aus dieser Erkenntnis

wächst die Forderung , den Frieden so auszubauen , daß alle

Entwicklungstendenzen sich ohne brutale Ge -
w o l t in dem künftigen Zustand durchsetzen können .

Das ist heute noch möglich . Die von Rußland abge -
trennten Gebiete werden weder von Deutschland noch Oester -
reich - Ungarn annektiert , sie sollen eigene Staaten bil -
den . Hier liegt in dem „ W i e " alle Zukunftshoffnung
und Zukunftsgcfahr umschlossen .

Errichtet man abhängige Vasallenstaaten , ohne eigenes
Leben , hält man die abgetrennten Völker im Zustand der

Unterworfenheit , dann ist die Entwicklung unterbunden , dann

scheint die Gefahr späterer Revanchekricge unvermeid -
l i ch. Aber gibt man den von Nußland Losgelösten wirk -

licheFrciheit , wirklich esSelb st best immungs -
recht , so daß diese Völker in jeder Situation frei nach
ihren Interessen entscheiden können , dann hat auch die Eni -

Wicklung genügend Spielraum , ihren Weg ohneblutigen
Konflikt zu nehmen . Auch den Frieden sichern . nicht
Roß noch Reisige " .

Hier ist die Richtung vorgezeichnel , in der die d e n t s ch e
Sozialdemokratie zu arbeiten hat : sie muß den

Kampf aufnehmen dagegen , daß Deutschland die neuen Nach -

barstaaten bevormundet oder in irgendeiner Form als Unter -

worfene behandelt . Sie muß aus diesem Frieden , der wohl
die Abtrennung großer Völker von Rußland , aber noch nichr
ihr künftiges Geschick entscheidet , herausholen , was

sich nur irgenwie an Demokratie , Freiheit und Selbstbestim -
mungsrecht herausholen läßt . Sie muß mit aller Macht für
diejenige Staatsform der polnischen , ukrainischen , lettischen
litauischen usw . Lande kämpfen , die der natürlichen Entwick¬

lung keine Dämme entgegensetzt , sondern ihr freie Bahn
schafft . Für das wirkliche Selbstbeftimmungsrecht jener Völker

eintretend , kämpft die deutsche Arbeiterschaft ü >n d i e S i ch e-

rung und Aufrechterhaltung des am 3. März
1918 geschlossene n Friede n s .

Rußland vor dem Zriedenssthluß .
Eine Rnndfrage der Petersburger Regierung .

Petersburg , O März . ( Meldung der Petersburger
Telcgraphen - Agentur . ) Die „ Prawda " teilt mit :

ucber die Frage K r i e g o d e r F r i e d r n hat der R a t
der Volkskommissare eine Rundfrage er -
lassen und ans allen Teilen Rns - lands in der Hauptsache
durch die Sowjets und die politischeu Organisationen Aut -
Worten erhalten .

Di - Mehrzahl der eingelgufeueu Antworttelegramme
erklärte sich

für den Frieden ,
der Kronstidter Sotdatenrat für de » Krieg .
Einige Sowjet » fordern die E i » b e r u f n u g einer



allgemelne « Versammlung zur Erörterung der
Frage .

Tie „ Prnwda " liält es für eine bemerkenswerte Tatsache ,
daß die AnHanger des Friedens doch die A u sst e l ! u u g
einer R » t e u Armee fordern .

Grofje Kundgebungen in Petersburg .

�
Stockholm , 3. März . Unruhen , die in verschiedenen

Stadtteilen Petersburgs ausgebrochen sind , aber sofort wieder
unterdrückt wurden , nahmen am Sonnabend den Cha -
rakter von Ri e s e n d e m o n st r a t i o n e n an . Eine viel -

tauscndköpfige Menge zog nach de m S m o I n y - I n -

st i t u L zu , wurde aber an der Ecke des Litejag - Prospekts
und der Furstatskaja von einer Abteilung der Roten Garde

empfangen und zun : Rückzug aufgefordert . Als die Menge
der Aufforderung nicht Folge leistete , wurde eine Gewehr -
salve abgefeuert . Mehrere Personen wurden g e .

tötet , darunter auch ein Mitglied der Konstituante .
» .

Paris , 2. März . N o u l e n s, der Vertreter Frankreichs , und

das Personal der Botschaft sowie die alliierten Missionen
kvaben Petersburg verlassen und sich nach Helsingfors be¬

geben .

die verhanölunyen mit Rumänien «

Paris , 2. März . ( Agencc Havas . ) „ Echo de Paris " schreibt
über die Zusammenkunst des . Grasen C z e r n i n mit dem

König Von Rumänien : Der König antwortete , daß er

den Grafen Czernin nur nach Gutheißen seines Kabinetts

empfangen werde . Da die Entscheidung des Kabinetts zu -
stimmend ausfiel , fand die Zusammenkunft in Baku ( ?) statt .
Sie dauerte eine Stunde .

Die von den Mittelmächten gestellten Beding nngen
sind folgende : Abtretung der Dobrudscha und

Grenz berichtigung an der ungarischen
Front . _

Japans oftasiatische Mion .
Nach einem Haager Telegramm von gestern meldet Reuter

« uS Tokio : Trotz der hartnäckigen Gerüchte , daß Japan mo -

bilisiere , und trotz der zahlreichen Äeußerungen zugunsten
einer sofortigen Aktion verlautet an unterrichteter Stelle , daß
Japan die militärischen Operationen nicht so -
fort beginnen kann , sondern zunächst eine Uebereinstimmung
mit den Mächten erreicht werden muß . In Handels -
k r e i s « n i n O s a k a ist man im allgemeinen gegeneine
Absendung von Truppen nach Sibirien . Man hält
es nicht für wahrscheinlich , daß die Deutschen ihre Hand nach
dem fernen Osten ausstrecken werden , und die Mögliclikeit des

Auftretens deutscher Unterseeboote oder Luftangriffe auf
Wladiwostok wird für noch geringer gehalten .

Die Stimme der Vernunft läßt also dem Geschrei der ja -
panischen Aktwisten das Feld nicht ganz . Reoen der Reuter -

Meldung , die auch heute wieder von einem zügelnden Zurück -
halten der japanischen Regierung redet , bleiben indessen Tele -

gramme in Umlauf , die ganz anders lauten . Danach soll
die japanische Aktion schon im vollen Gange
sein . Nach einer Stockholmer T . U. - Devesche vom gestrigen
Datum schicken die Japaner sortgesetzt größere Truppen -
masien nach W l a d i w o st o c? , von wo aus sie sich, wie eS

heißt , stets weiter nach dem Westen ausbreiten . C h a r b i n
lei mit chinesischen und japanischen Truppen angefüllt . Die

Banken , großen Handelsfilialen und Bahnhöfe seien mit ja -
panischen Truppen besetzt . Längs der Eisenbahnlinie ständen
auch chinesische Patrouillen .

Im „ Daily Chronicle " setzt der Londoner Korrespondent
in Osaka Meinicki auseinander , daß Japan in diesem
kritischen Augenblicke die freie Hand not -

wendig habe , um die ihm anvcrttaute Rolle im Weltkriege

zv spielen . Auch Frankreich habe beim Einmarsch Deutsch¬
lands in Belgien nicht auf die Bevollmächtigung de ? Alliierten ,
um sein eigenes Land verteidigen zu können gewartet . Was
aber Belgien für die Sicherheit Frankreichs , bedeute n - un
Sibirien für die Sicherheit Japans . Indem Japan sich selbst

Mm heiligen Dnjepr .
Hundert Sagen umschweben ihn . die Dichter haben ihn be -

iungen . die ganze Ukraine ist voll vom Ruhm und Preise des

Dnjeprk und das Echo davon durchhalll ganz Rußland . Denn

ist der heilige Fluß , Rußlands Jordan , in den einst Wladimir
»er Heilige sein Volk massenbaft zur Taufe geführt bat . Dieser

Fluß ist ein Symbol : befruchiend und zerstörend , mächtig , breit
und ungeregelt , eine strömende Nalurkras : — wie das russische
Volk selbst . Nach der Masse seiner Wasser ist der Dnjepr der Dritt -

größte Fluß Europas , er gehört zu den großen GeschichtSwegen
des europäischen Ostens , unid als Borysthenes war er schon im

Mertume berühmt . Hoch vom Nord » ' , kommt er her , aber der

Dnjepr wird er erst selbst , nachdem er seine großen Zuflüsse

empfangen hat : die Bcresina , den Selch und dann vor allem den

Vnpet , der bei seiner Mündung an Wassermasie und Ausdehnung
des Flußbeckens dem Dnjepr ebenbürtig ist . Bon da ab ist er ein

mächtiger Strom , der in einem unendlich gewundenen , launen -

basten Laufe seine Wasser gen Süden führt . Was den Laus des

Dnjepr bestimmt , das ist der Umstand , daß auf seiner Westseite
das Hügelland , das wechselnde Höhen von 90 bis zu 130 Metern

erreicht , an sein Ufer herantritt . Mit diesen Randhügeln führt
der Strom einen Jahrhunderte langen Kampf ; auf der andern

Seite aber dehnt sich tue Ebene , flach wie ein Teller ; hier findet
der Dnjepr keinen Widerstand , dehnt sich hemmungslos aus oder

zieht sich wieder zusammen und schafft so weite Sumpsstrecken .
TS begreift sich daher , daß alle bedeutenden Städte am Flusse aus
seinem hohen Ufer , an der Westseite begründet worden sind . Er

ist ein gefährlicher Geselle , der heilige Strom der Ukraine . Ge -

wältig sind Die Wassermassen, , die er mit sich führt ; und toaS ihre

Macht noch erhöht , ist der Umstand , daß die großen Zuflüsse des

DnjeprS sich alle auf einer verhältnismäßig kurzen Strecke zu -
sammendrängen . Wenn sie dann die Wasser der Schneeschmelze

zu Tale führen , dann schwillt der Strom bedrohlich an und breitet

sich oft in einem Bette von mehr als zehn Kilometern aus . Dann

ist er ein Meer und in ewiger Bewegung , mit Seitcnströmen . toten

Armen , Inseln , die daS gelbliche Wasser heut « schafft und morgen
wieder vernichtet .

Trotz dieser Gefahren ist der Dniepr noch bis zum heutigen

Tage nicht . reguliert " worden . Er hat keine Deiche , er hat
kernen Wasserweg — er ist ein Naturfluß , der sich selbst

überlassen ist . Aber frerlich , wenn er durch seine Gewalttätigkeit
das Land schädigt , so ist er wieder in anderer Hinsicht sein großer

Wohltäter , und der weise Herodot wußte wohl , warum er ihn den

in siichsicn Fluß der Erde nächst dem Nil nannte . Er ist es , der die

. . schwarze Erde " ! >om Süden zugetwagen . der zum großen Teile das

Land gebildet hat . Aber einer geregelten Schiffahrt großen Stil ?

hat sich der alte Strom noch bis zum heutigen Tage nicht unter -

werfen wolle ». Daran , sind die Wasserfälle und Fiutzschnellen schuld ,

durch die der Fluß in seinem Unterlaufe die Barren überwindet ,

He ihm das Hügelland in den Weg wirst . Die bekanntesten dieser

berteiösge . verteidig « es zugleich die Wuerten im allgemeinen .
Für die nationale Sicherheit Rußlands zu kämpfen , habe
Japan nach dem rnssifch - japanischen Vertrage sich verpflichtet .
Japan kämpfe nicht gegen das russische Volk . Die Japaner
wollten alles versuchen , das russische Volk vor der deutschen
Vorherrschaft , wenn auch nicht in Europa , so doch in Ostasien
zu retten .

Der diplomatische Mitarbeiter des „ Daily Chronicle "
sagt , daß die Mandschurei die javanische Operationsbasis
bilden werde . Eine gut ausgerüstete Streitmacht werde sofort
abgesandt , um sich vor allem den Besitz der Eisen .
b a h n e n zu sichern . Es werde von den Umständen abhängen ,
ob man diese Streitmacht zu einer größeren Armee vervoll -

ständigen müsse . Die Operation würde wohl auch einen

größeren Umfang annehmen , da eine lokale Attion in

der russischen Mandschurei unzureichend sein würde .

In den Depeschen , die aus dem fernen Osten stammen
wollen , spielt auch gestern wieder eine Rolle der Hinweis auf
die zahlreichen deutschen und österreichischen
Kriegsgefangenen , die sich in Ostsibirien befinden .
Es beißt sogar , sie würden auf Anlaß Deutschlands bewaffnet .
Es wäre schon verständlich , daß in ententistischen Hirnen auch
der Wunsch spukt , durch schleunige Besetzung der sibirischen
Buhn diesen Gelungenen den Heimweg zu sperren .

Die Enthüllungen picbons .
Paris , 2. März . ( Havas . ) „ Figaro " schreibt : Das durch

ichon enthüllte Dokument isterstseiteinigenTagen
ckannt . Die Geheimzeichen sind erst neuerdings entziffert

worden . Seit 1911 hat Deutschland seine Chiffern geändert .
Alle Entzifferungsversuche waren bis in den letzten Tagen
erfolglos geblieben .

Von feiten der deutschen Regierung ist bisher ein Dementi nicht
erfolgt . Man wird daher annehmen müssen , daß bis Depssche an
den deutschen Botschafter tatsächlich so gelautet hat , wie Pichon sie

veröffentlichte . Wir stehen danach nicht cm, alleS , was wir einmal

gelegentlich gegen den Grafen L u r b u r g geschrieben haben , reuig
zurückzunehmen und ihm zu altestieren , daß er wenigstens inner »

halb der deutschen Diplomatie zu den befähigteren Köpfen
gehört hat . . . .

Nsch keine Uebergabe öes Cholmlanöes .
Lublin , 2. März . ( Meldung des Wiener K. K. Telegr . »

Korresp . - Bureaus . ) Die von einem Lemberger Blatte ge «
brachte Meldung , daß die östcrreichisch - ungarischen Okku -
pationsbehörden die Uebergabe des Cholmlandes
an die ukrainische Republik vorbereiten und bereits mit
der Räumung von Zamosc begonnen hätten , sind als voll -
kommen unbegründet und unrichtig bezeichnet .

Der Sürgeekrieg in Zinnlanö .
Schwedische Sozialisten in HelsingforS .

Petersburg , 1. März . ( Meldung der Petersburger
Telrgraphen - Ägentur . ) Nach einer Meldung ans Helsingfors
ist dort eine Abordnung des linken Sozialistcnflügels unter

Führung von L i n d h a g e n eingetroffen . Der Zweck ihrer
Reise ist noch unbekannt .

Aus beiden Heerlagern des Bürgerkriegs werden Kämpfe an
verschiedenen Punkten Finnlands gemeldet , Zeichen eines unver -
mindert fortdauernden Kleinkriegs . Die Petersburger Tele -

graphen - Agentur meldet :
Dte ( Aemeindc Tscherkflet , 40 bis 50 Kilometer von Hei »

singforZ , hat sich ergeben ; 600 Weiße Gardisten wurden gefangen .
In K e r k a l a ergaben sich 440 Weiße Gardisten ; sie wurden ge -
fangen und nachts nach Helsingfors abgeführt . An der Nord -

front fanden Kämpfe zwischen Kilsula und Luli statt . DaS

Hauptquartier der Weißen Garden in Wafa meloet von der

Satakunta - Front Kämpfe in der Nähe von Poomarkki ,
ferner von der Karelen - Front fortdauernde Kämpfe ; der

Feind wurde mit bedeutenden Verlusten zurückgeschlagen .

Hindernisse sind die weit gedehnten . . Schwellen " oder Porogi in der
Gegend von Jekateriuoslaw . Neun solcher Schwellen werden ge -
zählt , die sich unaufhörlich verändern und ihrerseits wieder Hun -
derte und Tausende von kleinen Fällchen bilden . Es gibt Jahre , in
denen die Barleu sie überhaupt nicht überwinden können ; kein Schiff
aber , das die Schwellen passiert hat , kehrt je wieder zurück , sondern
in Eherson , der Mündungsstadt des Dnjeprs , werden sie zerlegt
und als Holz verkauft . In dieser Form flößt hier der Norden dem
Süden sein Holz zu .

Zum heiligen Flusse gehört die heilige Stadt — Kiew . Auch
sie ist eine Stadt der schrillsten Gegensätze , wo Byzantinismus und
Amerikanismus . älteste Erstarrung und allerjüngst « Ueberhastung
sich begegnen . Au der geschäftigen , stets belebten Hauptstraße , dem

Kreschtschatik , modernste Granitbauten im Wolkeukratzerstile — am
Südende der umwallte Bezirk des Lawra - Klosters , die Wiege des

russischen Christentums , mit ihrem Labyrinthe von Höhlenklüstern
und Höhlengräbcrn und ihrer mächtigen Himmelfahrtskirche , deren
goldene Kuppeln und Türme weithin funkelnd da ? Wahrzeichen
Kiews bilden und in deren Halbdätnmer Gold und Silber und alle
Edelmetalle der Welt eine Märchenstimmung erzeugen . Pilger -
ströme drängen sich durch Kiews Straßen , unendliche Mengen ukrai -
nischer Bauern und Bäuerinnen suchen diesen Riesenmarkt auf .
geschäftige Juden vermitteln ein modernes Geschäftsleben , und alles
das in einem schon halbsüdlichen Klima , alles das aus das bunteste
gemischt in Trachten und Typen und glitzernd von starken Karben ,
toie man sich hier in Kleid und Gefährt und Schnuick liebt . Dazu
die überaus malerische Lage der Stadt . Der Dnjepr muß wieder
einmal um eine Felsmasse einen Bogen machen , wobei er zwischen
sich und der Stadt einen Bergrücken läßt . Diese Abdachung zum
Strome ist jetzt mit schönen Garienanlagen geschmückt , von denen
der Blick über das mächtige Wasser auf die endlose Steppe , diese
große Steppe der Ukraine , schweift . Die Altstadt ist durch Schluch -
ten von dem Lawra - Komplcxe cm Süden getrennt , steigt selbst
hügelan und hügelab und stößt im Nordwesten wiederum an bergi¬
ges Gelände , coo ergibt sich ein reich bewegtes Stadtbild , und überall ,
im Tale , toie auf den Höhen , ja in der Erde selbst erheben sich die

Kirchen , diese zahllosen Kirchen , die für das russische Jerusalem
kennzeichnend sind . Wunderbare , wechselnde Schicksale hat dieser
Fleck Erde durchlebt , seit die germanischen Waräger von ihm Besitz
genommen haben . Seit mehr als 200 Jahren war Kiew dann eine

russische Prov . nzstadt , die allmählich zur Halbmillionenstadt sich ent -
wickelte . Und nun sieht sich die Stadt an einem neuen großen
Wendepunkte seines SchichaleS .

Die sichere Erisienz .
Au » der Sittenchrom ? der KriegSgegenwart erzählt der Pariser

„ Oeuvre " :
Sie riskieren aber viel , sagte ich zu Frau T. , als ich ihr dieser

Tage begegnete . Es konnte ja gar nicht anders kommen , als daß
man Sie eines Tages dabei erwischt , wie Sie nach der Polizei -
stunde noch Champagner ausschenken und der neuerwachten Tango -

Schutz der Neutralitat üurch Feitungsverbote
in öer Schweiz .

Bern , 2. März . ( Meldung der Schweizerischen De -

peschen - Agentur . ) Gestützt cnif die Bundesverfassung und den

Bundesbeschluß betreffend den Schutz des Landes und die

Ausrechterhaltung der Neutralität hat der Bundesrat die Her -
ausgäbe der Blätter „ Die F o r d e r u n g" , „ Freie Ju -
gen d " und „ J u g e n d i n t e r n a t i o n a l e " wegen ihrer
Ausschreitungen , die die innere und äußere Sicherheit des
Landes gefährden , verboten .

Der englische Schiffbau hat enttäuftbt .
Statt der verheißenen 3 Millionen 1 Million Tonne » .

London , 27 . Februar . ( Reuter . ) Im Unterhause sagte Bona ,
Law hinsichtlich der Mahnahmen zur Vermehrung der Lebens -

mittelerzeugung in Großbritannien : Das Ergebnis war
groß . Das Land hat Grund , stolz darauf zu sein . In Erwide�

rang auf die AuSsKhrungen eines Vorredners über den Schiff -
bau sagte Vonar Law : Der Abgeordnete leugnete nickt , daß bat
Ergebnis ziemlich gut gewesen sei , bedauerte jedoch , daß eS unter
der Schäpung des Premier nt int fterS geblieben
ei . ES ergw » sich, daß im Jahre ISIS untere gesamte Schiffs .

Herstellung 516 000 Tonnen betrug und daß im Jahre 1917 , in den »
ein weit größerer Mangel an Menschen und Roh .
st o f f e n und eine größere Nachfrage nach Stahl bestand
unsere Erzeugung auf über 1 100000 Tonnen stieg . Das Er .

gebnis vom Januar und teilweise auch des Fe -
bruar ist eine große Enttäuschung gewesen . Zura
Teil lag der Grund in Arbeiterschwierigkeiten . Die Verluste ar
Schiffsraum find bisher nicht veröffentlicht worden , wei !
die Verbündeten dagegen waren . Wir wollen die Frage wiede :
ausscheiden , aber gleichviel , ob wir die Schiffsverlusie veröffentliche »
werden oder nicht , so werden wir es doch den Werftarbeitern zum
Bewußtsein bringen , daß ihre Arbeit von ebenso großer Bedemunj
ist , wie die der Soldaten an der Front .

Revolutionäres aus Irlanö .
Perlln , 28 . Februar . Nach Kopenhagen er . Nationaltidende�

vom 27 . erfährt die . Times " aus Dublin : . Der Sekretär für Jr .
land teilt mit , daß m Teilen des südwestlichen Irlands ei »
gesetzloser Zustand herrscht . An einzelnen Stellen ist du

Telegraphcnverbindung abgebrochen , die Wege find mit gefällte ,
Bäumen verbarrikadiert , um Soldaten und Polizei am Vor ,

dringen zu verhindern . An einzelnen Stellen haben die Revolutionäre sick
namens der irischen Republik in den Besitz von Bauernhöfen gesetzt
Die Sinnfeiner machen große Anstrengungen , allen Export
zu st o p p e n , und es kam vor . daß LebenSmitlelkontrolleure , du
den Sinnfeiner « angehören , ganz offen Schweine , die für den Ex
port bestimmt waren , konfiszserten . Allgemein glaubt man in Jv
land . dah Soldaten wie Polizei Befehl erhielten , Zusammenstößi
mit Unruhestiftern zu vermeiden .

Oeftrafung öeutscher Kriegsgefangener
in Frankreich .

Amtlich . Berlin , 1. März . Immer wieder ist die gehässig »
Brutalität der Franzosen festzustellen . Schon seit Beginn de!
Krieges erhalten die deutschen Kriegsgefangenen in Frank
reich viel härtere Disziplinarstrafen als di »
französischen Kriegsgefangenen »n Deutschland
Dort beträgt die Dauer der Arreststraft « bis zu SO Tage » , ii
Deutschland nur bis zu 14 Tagen , in wenigen Fällen bis zu dre
Wochen Außerdem ist die Vollstreckung der Srreststrasen i:
Frankreich in sehr zahlreichen Fällen grausam und gesundheilS
schädlich .

Um diese Ungleichheit zu beseitigen , fordert »
die deutsche Regierung von der französischen, daß sie di
Arreststrafen für deutsche Kriegsgefangene auf das ii
Deutschland zulässige Maß herabsetze . Die sranzöfiilh
Regierung lehnte jedoch mit der den Talsachen tvidev
sprechenden Begründung ab , die Arreststrafen würden in Frank
reich aus mildere Art vollstreckt als in Deutschland , wodurch eü
Ausgleich stansinde . Durch diele Weigerung iah sich die deutsch

— —
krankhcit Vorschub leisten . Daö kann Ihnen teuer zu stehen kom>
men ! Frau T. lachte mir ins Gesicht : Nein , was Sie dumm sind
Erwischt werden ? Aber das ist doch natürlich , das ist selbstverständ
lich , damit rechnet unsereins von vornherein . Aber teuer zu stehe ,
kommen ? Das mmyt mich lachen . Solche kleinen Zwtschenfälli
gehören mit zu den Geschäftsunkosten . Das ist selbstredend vo ,
vornherein miteinkalkuliert . Die Sache ist gar nicht so gefährlich
Der Kommissar war sehr höflich . Die Gäste mußten ihre Name ,
und Adressen lassen , nun ja , aber über die kann ich beruhigt sein
die haben alle ihre Verbindungen . Denen passiert nichts . Und ick
muß fünfzig Frank berappen . Ein Pappenstiel , über den man sick
erst nicht aufregt .

Aber man schließt Ihnen doch daS Lokal ?
Und wenn schon . Sehen Sie , wir haben ein freies Gewerbe

wie man zu sagen pflegt . Ihnen kann ichs ja ruhig verraten , wie ' !
gemacht wird . Ich miete eine möbliert « Wohnung und zahle di,
Miete zwei Monate im voraus . Für 4000 Frank , sage ich Ihnen
kriegen Sie einen Palast . Natürlich mutz man sich mit dem Pov
tier stellen . Aber mit einem gelegentlichen Händedruck von hunder
Frank erreicht man , daß er die Leute einläßt und niemand Schere
reien macht . Am dritten Tag hat man das Haus schon voll . Jede -
hat einen Freund , der wieder Freunde hat , so kriegen Sie all -
mählich ein rechtschaffenes Stammpublikum zusammen . Die Flasch »
Schampus wird mit fünfzig Frank verkauft , kalter Braten de,
Umständen nach , ich habe keine festen Preis «, Schinken lasse ich mü
mit Gold aufwiegen . Weniger als tausend Frank habe ich auck
an den schlechtesten Tagen nicht eingenommen . Wenn Sie rechnen
daß ich mit fünfzig vom Hundert Gewinn arbrite , können Sie sick
ungefähr vorstellen , was die Sache abwirft . Und wenn die Leun
beim Nachhauscgehen auch Spektakel machen und die Nachbarn ano
nyme Briefe schreiben , vor 40, 50 Tagen kommt mir gewöhnlick
keiner aufS - Dach . Vierzig mal fünfhundert macht aber schon ei ,
iiettes kleines Vermögen , das man sich gefallen lassen kann . Wen ?
die Polizei kommt , spiele ich die Verzweifelte und ziehe den Beute !
Acht Tage darauf empfange ich meine Gäste in einer anderen Wob
nung . Ich kann wirklich nicht klagen . . . .

Nstizea .
Gerhart Hauptmann trägt am 8. Mär� in der Sing

akademie als KciegShilfSbeitrag daS erste Kapitel « m« S noch im
gedruckten Romans „ Merlin " und eine Szene aus einem neue ,
Drama „ Der weiße Heiland " vor .

— Die Delegierten von Brest - Litowsk hat fw
Heft 11 d? r Monatsschrift „ Wieland " Prof . Emil Orlik in eins
Roche packender Charakterstudien gezeichnet . Die Maskem vw
Kühlmann , Czernin , General Hoffmann zeigen den unmittel
baren Eindruck der redenden Persönlichkeiten . Besonders plastist
tritt der markante Kopf Trotzkis hervor . Die Erscheinung der Frei
Bicenko , die als erste Frau in dieser weltgeschichtlichen Aktion ein »
Roll « spielt , wird durch ein lebendiges Porträt dem Beschauer nähe

gebracht ,



Regierung gezwungen , die gegen frÄnzösrsch « Krieg » »
gefangene verhängten A rr e st st r a f e n durch nachträgliche
Einschließung bis zur Dauer der in Frankreich gegen deutsche Kriegs -

gefangene verhängten zu erhöhen . Auch bei den deutsch -

französischen Verhandlungen in Bern war eS nicht möglich .

zu einer Einigung zu gelangen , obwohl die deutschen Vertreter das

größte Entgegenkommen zeigten . Es ist also aus ' chließlich Schuld
der französischen Regierung , wenn die französischen Kriegsgefangenen
seit mehreren Monaten härter fü » ihre Verfehlungen bestraft werden
als vorher .

Inzwischen sind der französischen Regierung auf

schriftlichem Wege neue Vorschläge zu einer einheitlichen Re -

gelung der Disziplinarstrafen gemacht worden , deren Annahme
unseren Kriegsgefangenen wesentliche Erleichterungen bringen , im

übrigen aber auch im wohlverstandenen Interesse der französischen
Kriegsgefangenen in Deutschland liegen würde .

Internationale Zrauenkonferenz für Völker -

verstänüigllng .
Die Konferenz sollte vom 3. bis 8. März in Bern stattfinden

Das mit den Vorarbeiten betraute Schweizerische Komitee be -

schloß indessen , die Tagung auf die Zeit vom 14 . bis 18 . April

zu verlegen . Wie gewöhnlich bei Friedenskundgebungen , haben
die Teilnehmerinnen in verschiedenen kriegführenden Ländern Paß »
schwiert gleiten , die , wie das Komitee hofft , bis dahin vielleicht be

hoben sein könnten . Auf dem Programm stehen nur Beratung »
punkte , die sich mit den Zukunftsaufgaben der Frauen befassen�
wie sie sich aus den Erfahrungen der Kriegszeit ergeben . Zu
. Kriegsereignissen will die Konferenz nicht Stellung nehmen .

Kleine Kriegsnachrichten .
Prinz Mirko von Montenegro , der sich wegen eines schweren

Leidens vor zwei Jahren in ein Sanatorium zu Wien begab
ist gestern dort einer Lungenblutung erlegen . Prinz Mirko blieb
bekanntlich bei der zu Beginn ISIS erfolgten Besetzung und Kapi
tulation mit einigen RcgierungSvertrctern in Montenegro zurück
und wurde dann , nach der Schwenkung des anfangs friedenSwilli
gen , dann wieder von der Entente eingehegten N i k i t a . von der
montenegrinischen Regierung verleugnet . Wegen seiner Reise in
das Wiener Sanatorium wurde ihm später noch ein ganz besonders
scharfer Hkas zugestellt . Alle Abmachungen politischer Art , die er
etwa in Wien unternehmen könnte , wurden von vornherein für
ungültig erklärt .

Wolffs Bureau dementiert . W. T. B. teilt mit : Die von der -
schieden en ausländischen Zeitungen wiedergegebene Meldung , daß
Wolffs Telegraphisches . Bureau in das Eigentum der
Firma Friedrich Krupp A. G. übergegangen fei , entbehrt
jeder Begründung und ist vollständig frei erfunden .

'

Rationierung in England . Laut „ Algemeen Handelsblad * trat
am Montag in London und vier bis fünf angrenzenden Bezirken
die verpflichtete Rationierung von Fleisch , Bulter und Margarine
in Wirksamkeit .

Ter nachhinkende Kalender — wesentlicher ÄrstandteU de »
orthodoxen Glaubens : Stockholm , 2, ' . Februar . AuS Anlaß des
am 14. Februar in Kraft getretenen Erlasses über die E i n f ü h »
rung des Gregorianischen Kalenders in Rußland
versammelten sich die Mitglieder des Heiligen ShnodS unter
dem Vorsitz des Patriarchen Tichonin in Moskau und faßten einen
Beschluß , in dem sie h e f t i g e n P r o t e st gegen die Einführung
des Gregorianischen Kalenders erheben . Sie forderten das Volk
auf , den neuen Kalender nichtanzuerkennen und an einem
der wesentlichen Bestandteile de « orthodoxen Glaubens festzuhalten .

Berstaatlichung von Wassrrkraftanlage « . Wilson hat Wassev
kraftanlagen im Staate Alabama genehmigt , um Stickstoff aus
der Luft für die Herstellung von Munition und Dünge -
Mitteln zu gewinnen .

Das abgesperrte Frankreich . Lugano , S. März . Große ?
Aussehen erregt eS, daß außer der italienisch - französischen und den
Schweizer Grenzen gestern auch die französisch - spmüsche Grenze ge -
sperrt worden ist ,

Zwei Serliner Staötverorönetenwahlen .
Tie Mehrheit der Wähler für die alte Partei .

In Berlin haben am Sonntag zwei Stadtverordnetenersatz
wählen stattgefunden , im 4. und 34 . Gemeindewahlbezirt . Beide
Nachwahlen waren hervorgerufen durch den Tod der bisherigen
Mandatsinhaber , der Stadtverordneten Woldersky und Barthel -
mann . In beiden Bezirken hatten die alte Partei und die „ Unab -
hängigen " Kandidaten aufgestellt uiod es fand ein sehr heftiger
Wahlkampf statt , namentlich im 34 . Bezirk . Das Wahlergebnis
ist folgendes :

4. Kommunalwahlbezirk .
Eingefchcstbene Wähler : 7926 .
Abgegebene Stimmen : 805 .

Davon erhielten :
Dittmer ( Soz . ) . . . 534 Stimmen
Harndt (11. Soz . ) . . . 269

Zersplittert

. . . . . .

2
Gewählt : Dittmer ( Soz . )

34 . Kommunalwahlbezirk .
Eingeschriebene Wühler : S4S7 .
Abgegebene Stimmen : 1944 .

Davon erhielten :

Kaufmann S a m o I e w i tz ( Soz . ) . . . . 964 Stimmen
Rechtsanwalt Dr . Weinberg ( U. Soz . ) . 974 .
Zersplittert

. . . . . . . . . . . .

6 ,
Gewählt : Rechtsanwalt Dr . Weinberg (ll . Soz . )

Tis sozialdemokratische Part « kann mit diesem Ergebnis
wohl zufrieden sein . Sie hat das Mandat im 4. Bezirk
urit Zweidrittelmehrheit behauptet . Wenn die Unab -
hängigen den 34 . Bezirk mrt einer winzigen Zufalls mehr -
heit — genau eine Stimmer über die absolute Majorität er -
hielten sie — an sich reißen konnten , so ist dieses Resultat für sie
wirklich kein Grund zum Frohlocken . Der 34 . Bezirk liegt im
sechsten 9kcichstagSn >ahlkreiS , den die Unabhängigen als ihre Ber -

»iner Hochburg ansehen , er trägt genau den Charakter dieses
Kreises er besteht — zumal in der dritten Wählerklasse — auS
meiner Arbeiterbevölkerung . Trotz aller dieser Um -
stände und trotz rühriger Agiiation hat der Sieg der Unabhängigen
an einer einzigen Stimme gegangen ! Hält man das
Wahlresultat des 34. mit dem ' des 4. Bezirks zusammen , so ergibt sich,
daß am Sonntag 1498 Wähler dar dritten Klasse für die alte
s o z i a l d e in o k r a t s ch e Partei stimmton , dagegen nur 1243
Wähler für die Unabhängigen . Wo bleibt da die Behauptung
der Unabbängigcn , daß sie in Berlin die Massen hinter sich
hätten� ivährend die alte Partei angeblich nur aus ein paar
Führern bestände ? ! Auch vor sieben Wochen haben die Unab »

hängigen das Stadtverordnetenmandat Stadthagens ja nur
mit knappem Vorsprung t13S2 gegen 1018 Stimmen ) für sich
retten können . Damals suchten sie die starke Stimmenzcchl der

Sozialdemokratie mit allerhand Zufälligkeiten zu erklären . Heute

zeigt sich , daß die ? keineswegs impofawde Resultat für die Unab -

hängigen noch ausnehmend günstig war !

Das gestrige Wahlergebnis eröffnet der alten sozialdemokrati -

schon Partei für die Wahl in Niedcrbnrnim die günstigste » Aus -

sichten . Zeigt es doch , daß die Berliner Arbeiter in steigendem

Matze den Fehler der Parteizersplitteriing einzusehen beginnen .
Mit Versammlungssprengkolonnen , dem beliebten Kampfmittel der

Unabhängigen , schafft man sich wohl den Schein einer gewissen

Ueberlegenheit und Bedeutung , aber Wahlen wie die gestrige be-

weisen mit aller Deutlichkeit , daß ein sanatifterter Trupp und die

wirklichen Wählermassen zwei ganz verschiedene Dinge sind .
Die gestrigen Stadtverordnetenwahlen haben gezeigt , auf

wie schwachen Füßen die Macht der . Unabhängigen " selbst
in ihren vermeintlich sichersten Kreisen steht . Zeigt Niederbarnim

das gleiche Bild , siegt dort der sozialdemokratische Kandidat

Rudolf Wissel ! , dann genügt vielleicht dieser letzte Stoß , um

das Scheusal der Parteispaltung für immer in den

Abgrund zu befördern , in den es längst gehört !

dr . ßrieöberg über Sie Wahlrechtsaussichten .
Der Landtagsabgeordnet « StaaiSminister Dr . Friedberg

sprach am Sonntag in Solingen vor einer großen Versammlung

seiner Wähler . Zur inneren Politik und zur Wahlrechtsfrage
erklärt « er , er bedauere die ablehnende Haltung der n a t i o -

nalliberalen Fraktion des Landtags - Es erscheine ihm auch

sehr zweifelhaft , ob es der jetzigen Mehrheit des Abge -

ordnetenhauseS gelingen werde , dem doppelten Druck der Krone

und der Masse d « S Volkes widerstehen zu können . Einer üblen

Rückwirkung des allgemeinen Wahlrechts auf unsere Ostmarken -
und Polenpolitik sei dadurch zu begegnen , daß in gemischtsprachigen

Bezirken die Verhältniswahl eingeführt werde . Das

Pluralwahlrecht ebenso wie das Drciklasscnwahlrecht seien unmög -

lich . Man solle durch Verweigerung des gleichen Wahlrechts . nicht
die alte Sozialdemokratie in eine revolutionäre Bcwe -

gung hineintreiben . Er habe die Uebcrzeugung , die Annahme des

gleichen Wahlrechts sei für das Vaterland und die Partei d i e

beste und befriedigendste Lösung der Wahlrechts -

frage , für die er sich mit aller Kraft einsetzen werde . Auch die

Krone könne «ine Ablehnung nicht hinnehmen , sondern werde alle

verfassungsmässigen Mittel bis zur Erschöpfung anwenden . —

Der Vorsitzende der Versammlung stellt « fest , daß es der Wunsch

der Wähler seines Wahlkreises sei , daß StaaiSminister Dr . Fried -

berg die Wahlrechtsvorlage auf der Grundlage des allgemeinen

Wahlrechts zur Durchführung bringe .

Der konservative Kanöiöat fürNieöerbarnim .
In einer VertrauenSmännerversammlung haben die Konser -

vativen ihren Kandidaten für Niederbarnim , Amtsvorsteher Kühn ,

endgültig aufgestellt . Nach dem Bericht der . Kreuzzeitung " empfahl

stch Herr Kühn durch folgende Sätze :

Er wandte sich gegen die Verzichtentschließung
der Reichstagsmehrheit und beklagte es , daß die so-
genannte Neuorientierung mitten im Kriege , als wenn kein Krieg
wäre , und ohne Mitwirkung der Millionen deutscher Männer , die
das Vaterland gegen eine feindliche Uebermacht verteidigen , in

Angriff genommen worden ist . Er sprachlich entschieden gegen
eine Radikalisierung der Bersassungsvcchältnissc der Einzelstaaten
aus , die eine völlige Zurllckdrängung des mittel - und bodenstän -
dischen Einflusses zur Folge haben müsse . Ebensowenig
wird er für eine Beeinträchtigung der verfas -
sungsmätzigen Rechte der Krone , die die Grundlage
von Deutschlands Größe sind , zu haben sein .

Herr v. Oldenburg hat erklärt : . Vax populi , vox Rindvieh ! "

Herr Kühn scheint ähnliche Ansichten von der Masse der Wähler in
Niederbarnim zu haben , sonst würde er es nicht wagen , ihnen mit

diesem Programm zu kommen .

Preistreiberei öer Reichsbekleiüungssielle .
Ueber einen ganz merkwürdigen Vorgang , der sich in den

letzten Tagen in Konstanz am Bodensoe abgefpielt hat , berichtet «
der nationalliberale Abgeordnete K o ch in der badischen Kammer .
Wie der Abgeordnete mitteilte , sind in Konstanz Beauftragte der

Reichsbekleidungsstelle eingetroffen , haben alle einschlägigen Ge -

schäfte aufgesucht und Waren für 800 000 M. aufgekauft , deren
Jnventurwert nur 290 000 M. betragen habe . Der Abgeordnete
kritisierte scharf dieses Gebühren einer Reichsstclle , die hier in

geradezu skandalöser Weise die Preise habe treiben helfen und
bei der Auswucherung des Volkes vorangegangen sei . An die Re -

gierung wurde in derselben Sitzung eine Interpellation gerichtet .
Man kann auf die Antwort gespannt sein .

Einschränkung Ses Wohmmgsluxus .
Heber die Pläne der Behörden zur Abstellung der nach dem

Kriege erwarteten Wohnungsnot meldet eine hiesige Nachrichten -
stell «, daß nicht nur beabsichtigt sei , Böden und Kellerräume zur
Wohnungsbenutzung freizugeben , sondern auch eine Art W o h -

nungskarte einzuführen . Es sollen die Wohnungen tunlichst
nach der Kopfzahl verteilt , größere Wohnungen aufgeteilt werden .
Diese Pläne sind nicht neu . sie tauchten schon in einem ministe -
riellcn Rundschreiben auf , dessen Inhalt wir im Auszug wieoer -

gaben . Gegen die Freigabe von Boden - und Kellerräumen zu
Wohnzwecken muß im Interesse einer gesunden Bevölkerung ? -
Politik ganz energisch protestiert werden . Dagegen ließe
sich eine Einschränkung des sehr erheblichen Luxus , der heute von

reichen Leuten auf dem Gebiete des Wohnwefens getrieben wird ,
sehr wohl in Erwägung ziehen , wenn auch nicht verkannt werden

soll , daß die Aufteilung solcher Luxuswohnungen einige Schwierig -
kciten verursachen wirv . Es sollte aber keineswegs geduldet wer -
den , daß in einer Zeit allgemeinen Wohnungsmangels eine

einzelne Familie , wie dies vorkommt , zehn bis fünfzehn Zimmer
bewohnt , von denen ein großer Teil in der Regel so gut wie un -
benutzt bleibt .

Die wahleeform in Sraunschweig .
Die in der braunichweigiicden Thronrede angekündigte Wahl¬

reform ist jetzt dem� Landtage im Entwurf zugegangen . Das

noch dem Entwurf zu wählende Parlament soll durch 48 Abgeordnete
gebildet werden . Davon sollen 30 Abgeordnete auS allgemeinen
Wahlen , 14 Abgeordnete aus Wahlen der Berufsstände und die

übrigen aus Wahlen öffentlicher Körperschaften hervorgehen . In
Braunschweig selbst wird nach der Verhältniswahl gewählt .
Wahlberechtigt ist jede männlickie Person , die am Wahltage das
25 . Lebensjahr vollendet hat und seit mindestens drei Jahren
die braunichweigische Staatsangehörigkeit besitzt . Ebenso muß der

Wähler seit mindesten ? einem Jahre ununterbrochen im

Herzogtum Braunschweig gewohnt haben . Wählbar ist jeder Wahl -
berechtigte , der das 30. Lebensjahr vollendet hat . Die von den Be -

rufsständen zu wählenden Abgeordneten müssendem Berufsstande ,

in dem fie gewählt werden sollen , angehören . Mnsster und

landschaftliche Beamte find nicht wählbar . Die 14 Städte des

Herzogtum ? bilden 7 Wahlbezirke , die Landgemeinden 6. Die Be¬

rufsstände , die wahlberechtigt sind , setzen sich zusammen aus den

Grundbesitzern , den Gewerbetreibenden , den Geist -

lichen der evangelisch - lutherischen Landeskirche und

den wissenschaftlichen B e r u f s st ä n d e n. Zu den Wahlen
der öffentlichen Körperschaften sind wahlberechtigt die Landwirt -

schaftskammer , die Handelskammer , die Hand -
lverkskammer und die A r b e i t S k a m m e r , sobald die Ein -

richtung von ArbeilSkammern durchgeführt ist . Ist jemand von

mehrere » Wahlkörpern gewählt , kann er nur eine Wahl annehmen .
Die Wahl gilt für vier Jahre . Eine Legislaturperiode umfaßt eben -

falls vier Jahre . _ _ _ _ _ _ _ _ _

Gewerkschoflsbewsgum
Jahresbericht der Sattler und Portefcuiller .

In der am Dienstag abgehaltenen Generalbersammliing der
Berliner Mitgliedschaft des Verbandes der Sattler und Porte -
feuiller erstattete die Ortsverwaltung den Jahresbericht für 1917 ,
dem wir folgendes entnehmen :

Der im Jahre 1916 eingetretene zeitweise Rückgang der Ar -

beitsgclegenheit hatte zur Folge , daß die Mitgliederzehl bis zum
Jahresschluß auf 2531 zurückacgangen war . Der planmäßigen
Agitation ist es gelungen , die Mitgliederzahl bis Ende 1917 auf
4279 zu beben . Diese Zahl setzt sich zusammen aus 2005 mann -
lichen und 1674 weiblichen Mitglieder ». Die Zunahme im BerichlS -
jähr beläuft sich auf 1731 Mitglieder oder 69 Proz . An der Zu -
» ahme find alle Gruppen beteiligt , am meisten aber die Militär .
brauche , deren Milgliederzahl um 1572 gestiegen ist . Diese Branche
hat ihren Mitgliederstand mehr als verdoppelt . Besonders stark ist
die Zahl der weiblichen Mitglieder gewachsen , nämlich von 515 auf
1674 . Von den im Laufe des Jahres gemachten 3728 Neuaufnahmen
gingen 1999 wieder verloren . Die starke Fluktuation — sie beliggt
55 Proz . bei den männlichen und 51 Proz . bei den weiblichen Mit -

gliedern — ist zurückzuführen aus die starke Heranziehung - beiuss -
fremder Arbeiter utid den damit verbundenen Wechsel der
Arbeitsstellen .

Der Kassenbericht schließt für die Hauptlasse in Einnahme und
Ausgabe mit 76 920,50 M. Die Lolaliasss hatte einschließlich eines
Bestandes von 11514 . 09 M. eine Einnahme von 140 715,94 M. und
eine Ausgabe von 24 303,90 M , so daß am Jahresschluß ein Be -
stand von 122 357,98 M. blieb . Für Unterstützungen wurde die
Gesamtsumme von 30 400,45 M. ausgegeben . Davon kommt der
größte Teil , 20 000 M. auf Zuwendungen an die Familien der
im Felde stehenden Mitglieder . Die Krankenunterstützung erforderte
6552 M. , d: e Arbeitslosenunierstütznirg 2090 M.

Lohnbewegungen gab es i » der Privalindustrie — mit Aus -
nähme der Portefeniller - und Reisearnkelbranche — nicht , um so
mehr aber in der Militärausrilstungsbrailche , in der die
Arbeitsgelegenheit fortdauernd günstig war . DaS Ergebnis
der Lohnbewegung in der Militärbrauche ist eine Verein -
barung , wonach vom 1. September ab die Sattler und
verwandten Berufsarbeiler einen Zuschlag zum Stundenlohn von
30 Ps . für Ledige . 35 Pf . für Verheiratete , 40 Pf . für Verheiratete
mit mehr als zwei Knidern erhalten . In derselben Weise erhalten
die Hilfsarbeiter Zuschläge von 20. 23, 26 Pf . Für Arbeiterlmien
betragen die Zuschläge 17, 20. 23 Pf . — Nach eliier un Juni aus -
genommenen Statistik belief sich der Durchichnittsvcrdienst für
männliche Akkordarbeiter pro Stunde ans 132,2 Pf . für männliche
Lohnarbeiter auf 118,5 Pß , für weibliche Alkordarbeiter aus 82,9 P f.,
für »leibliche Lohnarbeiter auf 54,9 Pi .

Die Porleieuille « und Reisearnkelbranche hatte trotz der Ab -
' perrutig vom Weltmarkt das ganze Jahr hindurch ausreichende und
lohnende Beschästigung . Die Lohnbewegung dieser Branche brachte
Zuichläge zum Stundenlohn iür männliche Arbeitskräne von 10 bis
35 Pf . , für weibliche ArbeitSkräf >e von 0 bis 8 Pf . , für jugendliche
Arbeilerinnen von 3 bis 5 Pf . , und die Ltkordlöhue wurden um
40 Prozent erhöht .

In den übrigen Branchen der Privaiindusirle mußte auf ein
korporatives Eingreifen verzichtet werden , doch konnten die Beschäf -
tigten fast durchweg ihr « Lage entsprechend der allgemein höheren
Bewertung der Arbeitstraft aufbessern .

Soziales .
Zulagen für Pensionäre und Beamtenhinterbliebene .

Nack den Verhandlungen des Abgeordnetenhauses vom 14. De -
zember hat der Finanzminister unter dem 17. v. M. neu bestimmt ,
daß den Niihestandsbeamlen ohne weiteres 30 Proz . derjenigen
Kriegsbeihilsen und Teuerungszulagen zu gewähren sind , welche sie
bekommen hätten , wenn sie noch im Dienste wären , allerdings nach
wie vor nur auf Antrag und bloß dann , wenn die ihnen sonst etwa

zu Gebote stehenden Einnahmen den Unlerschiedsbetrag zwischen
ihrer Pension und dem zuletzt bezogenen Gehalt ( bei Unterbeamicn
zuzüglich des WohnungSgeldeS ) nicht übersteigen . Achnlich verhält
es sich bei den Beamtenwitwen und - Waisen , wo die letzte Besol -
dung des Eheinaiine » oder Vaters maßgebend ist . Werden die

Nebeneinnahmeii ganz oder teilweise im anerkannten Kriegshilfs -
dienst erdient , so beträgt die Grenze , bis zu der vorhandene Ein -
nahmen nichl gerechnet werden , nicht über 1000 M.

Beispiel : Ei » pensionierter Nnterbeamter , dessen Gehalt ein -
schließlich Wohnungsgeld zuletzt 2400 . — M. betrug und der 1600, —
Mark Pension bezieht , darf die Teuerungszulagen beanspruchen ,
wenn seine etwaigen Ncbcneinnahmen weniger als 800, — M. ( solche
auS dem Kriegshilfsdienst weniger als 1000, — M. > betragen . Die
30 Proz . stellen nur den Mindestsatz dar . Ergibt die Prüfung ,
daß mit der Gi Währung der Zulagen in Höhe von 80 Proz . den
tatsächlichen Verhältnissen des Antragstellers nicht genügend Rech -
nung gelragen wird , so kann über diesen Satz , jedoch nicht über
100 Proz . hinausgegangen werden .

Diese Verordnung hat rückwirkende Kraft vom 1. Dezember 1917
ab . Die Entscheidung über die bereits erledigten Anträge soll von
Amts wegen mit größter Beschleunigung getroffen werden .

Auch die Bestimmungen über die Gewährung einmaliger
Teuerungszulagen an Beamte finden auf Penfionüre und Beamten -
Hinterbliebene entsprechend den vorstehenden Grundsätzen An -
Wendung .

Auf Grund der bisherigen Vorschriften abgewiesene Ruhestands -
beamte und Witwen können ein « neue Prüfung ihrer Anträge be -
wirken , sofern sie nicht von Amts wegen erfolgen sollte . Gesuche
find nach wie vor an den Finanzminister zu richten .

Kncgerwttwen - und - waisenfürsorge .
Der Haupt - und Arbeitsausschuß der Kriegerwitwen - und

- waisensvri ' orge hielt am 27. Februar im ReichStagSgebäude eine
Tagung ab , bei der er in seiner bisherigen Zusammensetzung zum
letztenmal in die Erscheinung trat . Die Geschäftsstelle de « Arbeits -
aus ' chusses geht zum April d. I . an den . Beirat der National -
Siisiung für die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen ' über ,
nachdem der Haupiausschuß seine Zustimmung hierzu gegeben hat .
Der . Beirat ' , in den auch die Mitglieder des bisherigen . Arbeits¬
ausschusses ' gewählt worden sind , will dessen Tätigkeit auf der von
ihm geschaffenen Grundlage fortsetzen .

Aus der Tagesordnung stand neben einem Gesamtbericht über
die Tärigkeit des Ausschusses seit seiner Gründung : Entwicklung und
gegenwärtiger Stand der Kriegshinterbliebenenfürsorge . Außerdem
wurde die KriegSwaisenhauSfrage sowie die Frage der Abtretung
Von militärlschen BersorgungSgcbührntssen behandelt .



GAMerRn
Der Mann mit üem Stahlhelm .

Er fährt jeden Morgen zwischen 8 und V Uhr von der
Warschauer Brücke mit der Hochbahn bis in die Nähe der

Kriegsgesellschaften . Im flotten Eigentümer mit dem Rauf
und - runter - Kragen , ohne Chargen - oder Ordensbänder , aber

stets gut rasiert und auch sonst forsch beisammen , nimmt er
sich sehr gut aus . Das Schönste aber ist der garantiert
echte — Frontstahlhelm , unter dessen geschwungenem Rande
er kühn und verächtlich über die stahlhelmlose Mitmenschheit
hinwegsieht . .

Fast zwei Jahre lang fährt er dieselbe Strecke . Ein Hauch
ehernen Schicksals geht von ihm aus : Noch ist meine Stunde
nicht gekommen , aber — ich bin bereit ! Und wenn er eines

Tages nicht mehr erscheinen sollte , werden seine Fahrt -
genossen ahnend davon munkeln , daß große Dinge im Werden

sind . . .
Sollte er aber eines Tages ohne Stahlhelm kommen ?
Ei , dann wird sich der Hochbahnwagen in leichten , froh -

sichen Mutmaßungen und Jllusioneu wiegen . Von Frieden
und Abrüstung . . . ». z.

« laS dem Hauptansschuh für KriegSbeschädlgteufürsorge .
Hauptgegenstand der Beratungen bildete in der letzten Sitzung

-die Ansiedelung Kriegsbeschädigter durch die
Stadt gemeinde Berlin . Hierzu lag eine umfangreiche
Denkschrift des MogistratSrats Wölkling vor , nach welcher empfohlen
wurde , das städtische Gelände Spreenhagen zu parzellieren , um
daraus Kriegsbeschädigte anzusiedeln . Des weiteren kämen zunächst
für die Ansiedelung Kriegsbeschädigter städtische Güter in Betracht .
Wie in früheren Fällen , so wurde auch diesmal hervorgehoben ,
daß sich die Ansiedelung Kriegsbeschädigter auf dem Lande nur
dann in deren Interesse liegend erweisen dürste , wenn die Ae -
treffenden Kenntnis der Landwirtichaft besitzen und auch die

Familienmitglieder gewillt sind , in der Landwirtschaft selbst
tatig zu sein . Hervorgehoben wurde , daß sich das Gelände

Spreenhagen nur dann als Ansiedelung eignen dürste , wenn die
in Aussicht genommene Verbindungsbahn SpindlerSfelde — Storkow

gebaut werde . Andernfalls käme dieses Gelände , weil zu sehr ab -

gelegen , ni . ot in Frage , da sonst der Transport der tandwirtschast -
lichen Produkte zu umständlich wäre . Den angesiedelten Kriegs -
beschädigten müsis aber auch die Möglichkeii aegeben werden , eventl .
in der Industrie tätig zu sein . Da die Veroindimg mit Berlin

äußerst mairgelhasl und zeitraubend ist , desgleichen auch die Ver -

bindung nach Fürstenwalde , könnten Kriegsbeschädigte diese Industrie «
orte zu Beschäftigung nicht auiiuchen . Anders liegen die Dinge bei
der Ansiedelung aus den städtischen Gütern . Hierfür käme das Ge °
lande um Blankenburg und Nosenthal in Betracht . Die Ansiedelung
hier z « beginnen dürste sich deswegen um so mehr empfehlen , als
dort bereits Bauten vorbanden , die gleichfalls von den Kriegs -
beschädigten benutzt werden könnten . Für den Anfänger wäre
immerhin ein Kapital von 3 —6000 M. erforderlich . Es wird be «

schlössen , zunächst mit der Ansiefoelmig Kriegsbcichädigter , sobald

sich solche melden , auf den Gütern den Anfang zu machen und dann ,
wenn der Versuch glückt , weitere Beichlnsse zu fassen .

Die ArbeitSgemein ' maft der Metallindustrie hat sich an den

Ausschuß zwecks Hinzu nehung eines Lerireter - 5 ihrer Arbeitsgemein -
fchaft zum Hanptausschnß gewandt . Beschlossen wirb , baß allen

Srbensgemeinscha ' ten gemeinsam aufgegeben werden toll , zwei Ver -
treter . und zwar einen Arbeitgeber und einen Arbeitnehmer als

Mitglied für den Hauptausschuß der KriegSbeiwadigren zu er¬
nennen . Die Prüfungsstelle illr Ersatzglieder in Eharlvttenburg

Fraunhoferstraße werden 500 M. allmonatlich zu den Kosten be -

willigt . Ausgespiochen wir » sedr,ch hierbei , daß dieie PrüstingSstelle
nickt daS Recht habe , als ArbeilsnochwelS oder Berufsberatungsstelle

zu fungieren . — In der Geichlechtskrankenstarion Lazarett Vuck

find zurzeit 8S0 Patienten untergebracht . Da für dieie Pairenlen
schwer Arbeit zu beschaffen ist , ' ollen zur Weiterbildung derselben
NnrerricktSkurie eingerichtet werden . Der veramchlagte Betrag mit

4000 M. im Jahre wird genehmigt . — Der Kriegerhiliööund ist in

Liquidation gegangen und find dadurch dem HauplauSschuß zirka
60 000 M. überwiesen worden .

szS ETrtßernrne « &aS ks . einzelnen Schulen zusammen «
0« sucht wurden . Sehr gut gelangen dem Knabenchor ein Paar
unserer zartesten Volkülisder , während der Mädchenchor den schönsten
Erfolg mit zwei flott gesungenen lustigen . Kinderliedern harte .
Der . Gescantchor erreichte in einigen Liedern eine Kraft des Aus -
drucke - , die höchstes Lob »erdiente .

Gegen die Auswahl der Lieder kann man einige Bedanken
haben , wenigstens hinsichtlich der Texte . Selbst in einem Konzert ,
das für die Kriegshilfe veranstaltet wird , brauchte das Programm
nicht so überreich an Beziehungen ans den Krieg zu sein . Rur
wenige der Lieder waren ganz fvsi von solchen Beziehungen , dar -
unter diejenigen , die den wärmsten Beifall fanden .

kZegen des FrrebtnssHkusses mit Rußland fällt der Anteil
i : ch t in den Schulen heute , Montag , aus .

Die Einschrüukmtg des Gasverbrauchs .
Aus den Gaswerken der Stadt Berlin erfahren wir fetzt durch

ein « den Stadtverordneten vorgelegte Mitteilung des Magistrats
einiges über das Ergebnis der GaZve : brauchSeinschrän ' ung , die man
der Bevölkerung aufgezwungen hat . Angegeben ist , welchen Mehr -
oder MinderverZrauch die einzelnen Monate der zweiten Hälfte von
1917 gegenüoex denselben Monaten von 19l6 hatten . Juli , August ,
September hatten gegenüber dem vorhergehenden Jahr einen Mehr -
verbrauch , der für Juli reichlich 83 Proz . , für August ziemlich 24 Proz .
für September nur noch 4' / « Proz . betrug . Der Minderverbrauch
gegenüber dem vorhergehenden . Fahr , der dann begann , belief sich für
Oktober zunächst auf nochnicht 1 Proz . ( genau 0,67 Proz . ) , für November
auf über 2t ' i Proz . , für Dezember auf fast 8 Proz . Im ganzen reichte
dieser Minderverbrauch nicht aus , den Mehrverbrauch der anderen
Monate wett zu machen . Es betrug der Mehrverbrauch aus Juli ,
August , September fast lls/to Millionen Kubikmeter , der Minder -
verbrauch aus Oktober , November , Dezember etwa 3#/ . 0 Millionen
Kubikmeter , das gibt für das Halbjahr einen Mehrverbrauch von
über 7° /� Millionen Kubikmeter . Der GesamtverbrauÄ der zweiten
JahreSbätfle war über lbüsi, , Millionen Kubikmeter , gegen 166Vie
Millionen Kubikmeter in der zweiten Hälfte des Vorjahres .

'
D aS 57onzert der Schnlkinder .

Zweitaarsond Kinder aus Gemeindeschulen BerkinS sangen

gm gestrigen Svnnteg
' im Zirkus Busch , um der Berliner

Kriegshilfe die Kasse aufzufüllen . Scrawstafter dieses Kon¬

zerts war Stadtschulrat Fischer , der vor eineni Jahr -

zehnt diese Gesangsanfführungen der Gemeindeschulkinder ins

Feben rief . Die künstlerische Leitung lag diesmal in der be -

währten Hand des Tomchordirektors Profeffor Rädel . Aus den

Fangen und Mädeln ' holte er prächtig « Leistungen heraus , di « von

oer zahlreichen Zuhörerschaft mit freudigem Beifall belohnt wurden .

Sie dürfen als ein ehrenvollcs Zeugnis auch für den Gesangs -

Unterricht der Berliner Gemeindeschulen gelten , selbst wenn man

berücksichtigt , daß zu diesen Gesangsaufführungen di « besten

Wmuuug vor Ankauf von Marmelade . Die gesamten Bestände
au Marmelade und sonstigen zuckerhaltigen Brotaufstrtchmitteln find
dem freien Handel entzogen . Soweit trotzdem Blotaufstrichmtttel
etwa angeboten werden sollten , kann es sich nur um Ware handeln ,
die im . Schleichhandel widerrechtlich erworben
worden ist . Vor dem Ankauf wird daher auf das dringendste ge -
warnt . Nicht nur der Verlauf , sondern auch der Ankauf wird straf -
rechtlich verfolgt .

Der OstmarkenScrein hieär gestern feine HchchtbersamAckANzg in
der Pmlhaunno - Niie ab . Das Ereignis svllre schon am 1. Februar

Haftung , MS die Pokizei to den letzten Tagen Kennrnts davon er- -
hielt , daß der Verbrecher bei serner Schwester in Zehdenick wohne .
Mehrere Beamte drangen m die Wohnung der Frau und iarch -
suchten die Zimmer . Nirgends war Schilling zu finden , bis endl - äz
einem der Beamten auf dem Dachboden ein Holzkoffer aufsiel ,
Kaum hatten sie den Kofferdeckel ein wenig gelüftet , als im Innern
ein Schuß fiel . Auf dem Boden des Koffers lag Schilling tot in
oimer großen Mutlache . Um der Verhaftung zu entgehen , hatte
er sich eine Kugel in die rechte Schläfe gejagt .

Ein Gendarm von Einbrechern niedergeschossen . Gestern abend
nach 9 Uhr bemerkte der in Schlachtense « stationierte Wachrmeister
Böthgen auf der am Schlächtenfee vorbeiführeuden Seestraße
zwei verdächtige Männer , die einen schweren Reisekorb trugen . Er
verfolgte sie , und als sie in die Nähe des Waldes kamen , stellte sich
ihm einer der Männer entgegen und ehe noch der Beamte einen
Angriff verhindern konnte , hatte der eine der Männer zwei Schüite
auf ihn abgefeuert . Der Beamte wurde an Kopf und Brust ge -
troffen . Bevor er zusammenbrach , schoß er selbst noch nach den
Männern . Tann wurde er ohnmächtig von Bahnbeamten au ige -
fanden , die seine Ueoerführung nach dem Kreiskrankenhaus in
Lichterfelde veranlaßt « » . Die Einbrecher hatten nach dem Angriff
die Flucht ergriffen und ihre Beute im Suche gelassen . In dem
erbeuteten Retsekorde befand sich außer Silberzeug , Fleischwarcn ,
80 Eiern und Rum ein Bettlaken mit dem Monogramm G. M.
Bisher gelang es nicht , weder den Tatort der Einbruches noch de »
Eigentümer der Beute festzustellen . Bon den Einbrechern fehlt jede
Spur . Polizei und Gendarmerie nehmen Mitteilungen , die fst >
auf die Tat beziehen , entgegen .

Die Nachricht von der Unterzeichnung des Friedens « it Groß .
Rußland wurde am Sonntag abend in Berlin bekannt und ver -
breitete sich wie ein Lauffeuer, , ohne indessen , wie bei der Nach »
richt von der Demobilifation der russischen Armee , besonder « Er -
rsgung hervorzurufen . _

SchSueberg . Gerwss « Hermann Eichelhardt ist bon der
Regierung als Mitglied der Stadtschuldepntation bestätigt wor .
den . Früher wurde bekanntlich die Bestätigung de » sozialdemo -
kratischen Mitgliedern des Stadtverordnetenkollegiums vorenthalten .

Wetterbericht bis Dienstag mittag . Im Südwesten überall be -
wölkt mit geringen Niederschlägen , in den anderen Gegenden viel -
fach trocken und heiter , in den Tagesstunden überall ziemlich mild ,
in der Nacht zum Dienstag leichter Frost .

mann an ' die Rockschöße . Der letzte von den drei ' „ Hakatrsten "
( Haasemann , Kenrstnann , Ttedsmann ) und die drei folgenden
Redner , Professur Roethe , Pfarrsr Aßinrnn und ein Ansiedler
Müller , klagten - über die Milderung der Polenpoliti ? und über die
Gründung des Königreichs Polen . In immer schärferen Tönen
ging . es dann über das - gleiche W ahlrecht her , und Roethe
appellierte an dte Nationallibsralen , doch um GotteS willen noch
sinmäl das nattvniate über das liberale Prinzip zu stellen . Da für
den Osten ohttedteZ schon der Proporz beantragt ist und die Re -
gierung dem puM tÄdersprochen hat . stsllt _. ßch . hie Opposition des
OstmarkenvereinS gegen das gleiche Wahlrecht als die Besorgnis
heraus , daß . sich, eine Mehrheit für die �auKnahmegefetzliche Be¬
handlung der Polen ttechchet chicht mehr ' finden wird , wenn sie wicht
überhaupt aus amtidÄnohratischem ' Sinn kommt .

Gegen . Bethmann und den Reichstag würde , bon den Rednern
und den Zwischenrufern tm schönsten Vaterlandsparteiton losge -
wetterü „ - Sanbude , Sch . . . . oude , Landesverräter " entflossen dem
Gghege agrrt . risch - nationaler Zähne . Wenn man einen selbständige - n
Flam . ensiaat errichte , werde man mehr Dank erleben . Ueber den
Abgeordneten Prallst Sthchal entrüstete man sich weidlich , aber
Herr Aßmann , der Kollege von der evangelischen Fakultät , gab
ihm an Lielbe für die anderssprechenden Mitbürger mindestens
nichts nach Wenn er übrigens den Sprachenparagraphen des
Vereinsgesetzes schon als aufgehoben bezeichnete , so macht das seine
übrigen Behauptungen nicht , gerade glaubwürdig . Di « Polen hatten
ja im Kriege ihre Pflicht geian . aber damit hätten sie sich höchstens
für die Wohltaten des preußische « Staat « dankbar gezeigt . Und
was solchen Zeugs mehr war .

Eibe Entschließung zugunsten der DiSmarck - Bübowschen Polen -
Politik machte den Schluß .

Selbstmord im Hoszkoffee . In Zehdenick erschoß sich dieser
Tage in der Wohnung seiner Schwester der SZsährige fahnenflüchtig «
Fränz� Schilling aus Sivtkow bei Templin . Schilling war im ,
Sommer l9l7 von seinem Truppenteil desertiert und trieb sich seit ■

dieser Zeit in den Groß - Berliner Vor - und Nackbarorten umher , !
wo er ein « Anzahl Einbrüche und Diebstähle ausführte . Wenn er
dabei ertappt wurde , zog er stets den Revolver und schrie seinen
Gegnern zu . daß er sie erschießen würde , falls sie ihn festnehmen .
wollten . So entzog sich Schilling Monate hindurch seiner Ver - 1

Mus aller Welt .
Ter Mord an Pfarrer Mischer .

Kill », 3. März . Den Blättern zufolge hat die 19 jährige
Katharina .Hentz , Tochter chnes Meinbauern , - singsstanden .
den Mord an Pfarrer Fischer und dessen Haushälterin verübt zu
haben . Das Mädchen war als Schreiberin anonymer , beleioi -
gender Briefe festgestellt . und eZ war ihr vom Pfarrer eine drei ?
tägige Frist gestellt , dem Bürgermeister ihre Verfehlung einzu -
gestehen . Kurz vor Ablauf der Frist , abends 8 Uhr , begab sich
die Hentz mit einem Beil und einem Brotmesser bewaffnet ins
Pfarrhaus , wo sie zuerst die Haushälterin , dann den hinzu -
kommenden Pfarrer erschlug und ihm den Hals durchschnitt Tie
Täterin ist vielleicht geistesgestört . .

Tie Leipziger Frühjahrsmesse .
gkeichzeitig das 650 jährig « Jubiläum der Leipziger Messe ,
begann gestern . In den Messepaläften entwickelte sich alsbald ein
außerordentlich reger Verkehr , wie er im gleichen Umfang nie

zuvor , auch in Friedenszeiten nicht , zu bsvbackten war . Die Zahl
der am Geschäft beteiligten Besucher der . Messe beträgt rund
70 000 . Die Messehäuser sind von den Ausstellern fast sämtsick
voll belegt - Immerhin ist die Zahl der Aussteller ' mit rund 3700
nicht so groß wie in den letzten Friedenssahren . aber höher als auf
allen vorangegangenen KriegKmessen . Zudem ist bereits eine sehr
starke Annäherung an die Friedenszahlen festzustellen . Allein
gegenüber de ? letzten Herbstmesse ist ein Zuwachs von rund 1100
Ausstellern zu beobachten . __

„ Ich Hab die gute Hose an . . . * In der Leitmeritzer . Deutsche »
Zeiluna ' findet sich iolgend « . Danksagung ' : Die Blumenbandlung
Leinweber füblt sich verpflichte «, den beiden städtischen Monteuren
W. W. und R. H. sowie Herrn R. H. kür die gefahrvolle und aus -
opfernde Hilfeleistung bei ihrem Kamin « und Zimmetbrand . durch
den das Wohnhaus und die angrenzenden Häu ' er in Gefahr standen ,
da § Ovstr eines großen Brandes »u werden , den herzlichsten Tank
auszusprechen , zumal sie allein aus der Nachbatschaft zum Rener
wurden , « ndem der einzige erschienen « Feuerwehrmann nur die
Worte fand : . Ich kann nicht mitmachen , »ck habe die

gute Hose an ! . . . * Nochmals öffentlichen herzlichen Dank . . . .
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Mwsch tPartcivcrfarnmlungen . tagesordnung : MI in fliederbarnim .

Admiralspalasl
7' / . Uhr :

PentMclir TAnae
tob teebubt - rt .

Abrakadabra .

DfutfAer
Ulftanarbelter • Oerband .

Verwaltungsstelle Berlin .

Den Mitgliedern zur Nach¬
richt , daß unser Kollege , der
Schmied

Friedrich Kohiwage
Turnt str. 52,

am 28. Februar gestorben Ist.

Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet am
Montag . den 4. März .
nachmittags 2' / , Uhr , von
der Leichenhalle des Süd -
West » Kirchhofes in Stahus -
dors auS statt .

Reg « Beteiligung erwartet

vis OrUverwaitung .

Uhren - Ooldwaren
FUts A Co . , Lindenkw . 100

Das Beste de ? Gegenwart
ist die

Wasch - und
Handercinigungs - Paste

„ Rinofiti " .
Ninofi tt " ist daS beste Hände -

MulUÜfÜI reinigutigSmitiel ,
auch der schmutzigsten
Hände sür jedenAröeiter .

Niilv . stn " verhütet Oelkrätze ,
�«litvslss wirkt desinfizier . ,

enisernt jede Art der Hanl
schädliche Oele und jede
der Hau ! schädliche Subst .

tktnnfin " sollte bei feinem
„ milUP Arbeiter und in

feinem Betriebe sehien .
rein , die schmutzig -
sten ArbeitSfiltel

und Wäsche ohne anzu -
ar essen u. Krastamneng .
Verwendung wie Seise .

Büchse 1,25 M. inft . Porto , auch
Briejmarfen . Versand um bei

Dorein endung des Betrages .
Vertreter jd . Orlen gesucht .
Wiederverk . höh . Verdienst .

. Nllllsill ' - MK.
Wattersdorf bei Erkner .

Brunnenstr . 2. sSs5öL '

s
.Kittel , lOOOfadH

! bewährtM5L0
u. 9. 60 ; Projp . stei . •

Apoth . Uuenstaint Vemad ,
Spremberg L 44

Zähne m echt . Friedenskautschak 3,50 M.
rt - mmm 5 Jahre Garantie . ! »»»»>« Zahnziehen m. Betäubung
bei Beuellung v. Gebissen gratis . Goldkronen o. 20 M. an Spez . ,

�. n�Ishnprazis Hatvani , lÄnÄ1 .

C * MA« « Sr * l 9m < w4 i. Gascdileehtskranknsiten Harn -
dpSZiäl ' jirSl leiden , Schwäche , Biet - o. Harn -
Untersuchungen

PotsilainEr Str. 111
Instetut :

». i . Lütrowstr , tipreohstonden
- / »IL —2. *1,6 —' 1,10 Uhr abends ,

ss Sonntags - /,1t —1 Uhr .
ts S. starke Broschüre 60 Pf . , naoh
außerhalb 1 M. in versehL Kuvertftuikiärende

Dr . med . Karl Reinhardt .

Zur Einsegnung !

Uhren ♦ Goldwaren
Pllt * A Co, . Lindeuftr . 109 . niu > »

Spezialarzt
Dr . med . l - aabs

beh. schnell , gtünbL , «ögl .
schmerzlos tt . ohne Berufs stör .
Gasehleehtsicrankhelt . , gelialme
Haut - , Harn - , Frauenleiden ,
Seiwäche . Erprobteste Methoden
Harn - aed Biutuntersuehuag .

Koiu ' istr. ZW. steÄf -
©pt 10 —in . 5 —£, SoeatlO —1.

Spezial - irzt
Dr . med . Haaeh « ,

Filedrlclisli . SO sSZs .
Sebor . oi vanSuvstilts . Haut -
Harn - , Kranenleide « . fpez . :
chron . Fälle . Schmerzloie . türzeite
Behandlg . ebne B- russstörung .
Bluttmiassuchung . Wäß . Presse .

�S���ll—1.

ckirekt von <ier Fabrik
gT" zu Originalpreisan '

1000 Zig . 1e von M. 68. — an
1000 . tt , . 20. — .

Goldenes Haus
O. m. b. H. •

Friedricbslr . 89.
Fernsprecher : Zentr tun 7437

■ Lombard - HaosB
- s H. Greff1Leipzig : erst . 75 II ?

A Volle acmale Beleihung ' ?
Diskretion , Re- V

etlitit Gelegen - m
heitsk . , - Uhren , g,

Brillanten , =:
Schmucksachen »

10 —50*/ , unL Ladenpr . WW

Serienpostkarten nur
3. 50 oder 4, - SK. , 100
Gemäldekarten . 7, -
ob. 2, . M. , 100 Humor .
Ausoerfauiskart . tchOM

Dünehen ,
Starastr . 28.j . Glas ,

Spezialarzt
Dr. med . WotkenfuS

FrledrWi !J. I8s0,iUlIÄi . »I
HirSyphilis . Harn - u Frauenleiden
Bluiuntersuchungen . Schnelle ,
sichere , schmerzlose Heilung
ohne BerufsstSrung . Teilzahlung

»Hautjucken( Krätze ( wirksames
M Spezlalmittei

8 II. Ocpd. f QrtiOBM( ZPers . ) 10 IL
Äpgtk . lneiüilBs V n- Spremterg 1. 44

Sir stellen sofort eh »:

Delernt «

Kleindreher
Hobler 8 < m *

Horizontalbohrer
Schlosser

Sehleifer

Monteure " Ä1
Maschinenfabrik

Oberfchöneweid « « . - dl .
Berlln - Oberfchiueweide .

Wir inchen einen
tüchtigen , zunerläsfigen j

stevisor
lür Präzifions - Mafien .

! artifcl Ausführt . Be- !
! Werbungen mit Se -
. haltSansvr . n. genauer

Angabe der bisherigen
Zätigfrit , Antrittster -
min . Mstitärderhältu .
erbeten unter Q. 3 mi I
die Expeditwn de «
. Vorwärts - . 2472t/ » >

f. Revolverbäute . aber nur loiche .
» unob . griedrichiir . ZtUZ.

Tinige intelligente Junge » ,
welche Luft bade ». Schreib -
maichineu - Mechaniker zu
werden , ilellen unter günstigen
Bedingungen ein

SiebUiei - A Claoss .
schreib maschtnen - Gesellschast ,

Berlin . Leipziger Str . lS. ,

Gelernte Dreher und

Schlossers - Wertzeug »
Maschinenbau sacht

6 . KArger , Äroatftr - 52 »
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